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ßokumöus.
Christoph Columbus war wahrscheinlich nicht der erste Euro­

päer, der amerikanischen Boden betrat. Schon um das Jah r 1000 
sollen kühne Normannen aus dem Geschlechte der Wickinger nach 
Amerika gekommen sein und dort Ansiedelungen angelegt haben. 
3ur Ze it des Columbus am Ausgang des lö.JahrhundertS gingen 
UMer den Seefahrern nur dunkle Gerüchte, daß über dem großen 
Passer eine unbekannte, märchenhafte Inse lw e lt östlich von 
Asien liege.

Columbus, in  oder bei Genua geboren, war seines Zeichens 
^ollweber, der frühzeitig große Freude an Seereisen empfand. 
Jedoch erst nach der Heirath m it der Tochter eines portugiefi- 
>chen Seefahrers und aus den ihm von seinem Schwiegervater 
hinterlassenen Büchern und Karten vertiefte er seine nautischen 
^ d  geographischen S tudien, bis er, durch Beziehungen m it 
osrlihmten Forschern noch weiter ausgebildet, von dem kühnen 
Plane erfaßt wurde, einen neuen Weg nach den reichen Ländern 
Ostafiens zu finden. I n  ihm lebte nicht nu r Forscherdrang, 
sondern auch die Sucht nach Ehren und Reichthümern und eine 
"u Fanatismus grenzende religiöse Schwärmerei. Viele Jahre 
iong fand der arme Wollweber kein Gehör an den Höfen, die 
do bereiste, um die nöthige Unterstützung fü r seine Seefahrt 
^  erhalten. Endlich stellte ihm die Königin Jsabella von 
^astilien in  ihrer Freude über die Eroberung GranadaS drei 
ouch „ach damaligen Vorstellungen dürftige Schiffe zur Verfügung, 
>vobei er sich noch ausbedang, daß ihm ein Zehntel des Kron- 
kowtnns von den entdeckten Ländern und dazu die Würde eines 
Admirals und Vizekönigs zutheil werden sollte. Am  3. August 
1492 begann die Fahrt aus dem südspanischen Hafen PaloS, 
A  12. Oktober 1492 verkündete nach unsäglichen Mühen und 
äfften gegen die muthlosen Reisegefährten der Kanonenschuß 
eines der beiden Geleitschiffe erspähtes Land (die Inse l Sän 
«alvador).

Columbus ist dann noch dreimal nach Amerika gekommen, 
ohne jemals das Festland zu betreten. E r entdeckte fast sämmt- 
'che Inse ln  des westindischen Archipel« und ließ sich bis zu 

Innern Tode, selbst nachdem der Kontinent entdeckt war und 
"Uch Vasco de Gama um Afrika herum das wahre, dem A lter- 
hp"s bekannte In d ie n  aufgefunden hatte, nicht von dem Glauben 

abbringen, den Osten der alten W elt, das Wunderland Ztpangu 
sJapan), entdeckt zu haben. H ierauf ist es zurückzuführen, 
°oß jene Inse ln  noch heute den gemeinsamen Namen West- 
ihdien tragen. Der neu entdeckte Kontinent wurde nicht nach 
Kolumbus, sondern nach dem F lorentiner Abenteurer Amerigo 
^espucci benannt, da man ihm nachrühmte, zuerst den Konti- 
pont betreten zu haben. Es ist bekannt, daß Columbus den 
^hofften und verdienten Dank nicht erntete. Nach seiner 
dritten Reis« wurde er in  Ketten gelegt. E r starb im Elend, 
picht ohne alle eigene Schuld, die in  seinen Ehrgeiz, seinen 
Eigensinn und seiner mystischen Schwärmerei lag, in  der er 
'ich sogar gelegentlich als Abgesandten der heiligen Dreieinigkeit 
betrachtete.

D ie Spanier haben gegen die rothe Race, die Amerika 
bewohnte, furchtbar gehaust. B is  auf wenige höchst merkwürdige 
Reste, namentlich in  Mexico und Peru, find die Zeugen der 
ziemlich hohen Kulturstufe verschwunden, die einzelne eingeborene

Serafino von Hta.
Eine Erzählung aus Korsika von C a r i t  E t la r .

------------------- (Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

. I n  diesem Augenblick ereignete sich etwas merkwürdiges in  
oer Grotte. Der Hund stieß ein klagendes Geheul aus, sprang 
?  die Höhe und fie l wieder zurück, während krampfhafte 
Zuckungen seinen Körper durchführen. A ls  Serafino an ihn 
porantrat, stand ein weißer Schaum vor seinem M a u le ; der 
, ,  .is Leib erzitterte unter den vergeblichen Versuchen, sich auf- 
t pichten. A Is dies nicht glückte, schleppte sich der Hund zu 
e in "^  Herrn. D ie treuen Augen schauten ihn wehmüthig an, 

heftiger Krampfanfall erfaßte ihn, dann sank er zurück 
war todt.

P . .  bedeutet das?" fragte Lu ig i. „D a s  war ein böses 
war ii " ^  Deine Reise! —  Noch vor einer halben Stunde 
hat ' so munter und zeigte einen guten Appetit. E r
suk 1" oie ganze Schale leergegefsen! —  Ja , die ganze Schale," 
« s r r a s e n d  fo rt, „w er hat das Essen geliefert; woher stammt 

' ^ouffainte, Toussainte!"
d re im a l wiederholte er den Namen, und jedesmal m it 

swsonderen Ton fa ll. Serafino sah von dem einen zur 
bes < >,' "erstand die Beschuldigung, und das beredte Schweigen 
scki» >̂, n Hundes war ihm eine größere Anklage, als der ent- 
H im-, , 4bruck der Lebenden. Drohend erhob er die Hände gen 
"N ttk dann stieß er einen Schrei aus, einen wilden,
sein «  Schmerzenslaut; eine unsagbare T rauer überzog 
^Nu»t ^  Zwei große Thränen liefen an seinen Wangen

w e ic h ^ L ^ " ^  ^  S tille , die dann folgte, vernahm er Felices 
ssaint- , " E .  „Denke an die Gendarmen, Serafino —  Tou- 

kommt nicht.«

^ a n n ^ m r^  auf den S te in  nieder, als er sich setzte, 
tickte er vor sich hin, ohne etwas zu bemerken, während

Stämme, wie die Inkas in  Peru und die Azteken in  Mexico, 
schon zur Ze it der großen Entdeckung des Columbus erreicht 
hatten. Es ist eine wunderbare Gedankenreihe, sich zu vergegen­
wärtigen, wie die neue W elt allmählich von europäischen N atio­
nen erobert und besiedelt wurde, wie die Eroberer dann um die 
Freiheit von der alten W elt kämpften und wie man schließlich 
dort den Gedanken des Panamerikanism us: „Amerika fü r die
Amerikaner" zu verwirklichen strebt. Am Anfang der Reihe die 
blutigste Ausrottung der Eingeborenen, am Ende das Aankeethum 
m it der Mac K in le y -B ill!

D ie Tha t des Columbus war von ebenso großen Folgen 
fü r das materielle und politische Leben der Menschen, als fü r 
die Wissenschaft. Der Horizont der Menschen hatte sich buch­
stäblich außerordentlich erweitert. Ganz neue Anschauungen, ganz 
neue Bedürfnisse wurden geschaffen. Das Meer trennte die Welten 
nicht mehr, es verband sie. Erst kam die Kartoffel, der M a is , 
der Tabak, die Baumwolle, das Zuckerrohr nach der alten W elt 
herüber, dann die FreiheitSideen und das Goldfieber. M it  Recht 
w ird darum die Entdeckung Amerikas als einer jener Höhen- 
punkte in  der Menschheitsgeschichte betrachtet, von dem ab man 
einen neuen Zeitraum  rechnet.

KoMische JagessHau.
F ü r den Reichskanzler v. C a p r i v t ,  der nach den Krisenge- 

rüchten entschlossen sein soll, seinen Abschied zu nehmen, ist bereits 
in  der Person des Botschafters in  London, Grafen v. Hatzfeld, 
ein Nachfolger entdeckt worden. Der Botschafter in  W ien P rinz  
Reuß ist von dem Reichskanzler zu einer längeren Unterredung 
empfangen worden, was natürlich zu Vermuthungen aller A rt 
führt. M an  darf gespannt darauf sein, was aus allem diesem 
Klatsch herauskommt.

M it  Spannung sieht die öffentliche M einung dem Beginn 
der z o l l p o l t t i s c h e n  V e r h a n d l u n g e n  m i t  R u ß l a n d  
entgegen, zu welchem der erste Schritt von russischer Seite ge­
than worden ist. D ie Thatsachen haben dargeihan, daß Deutsch­
land sich eher ohne Rußland behelfen kann als dieses ohne 
Deutschland, und daß man in  Petersburg nicht aus Neigung zu 
uns, sondern innerlich widerstrebend und nur durch bittere Noth 
gezwungen die wirthschaftliche Annäherung sucht. Deshalb kann 
Deutschland seinen Standpunkt bei den bevorstehenden Verhand­
lungen fre i von jeder anderen Rücksicht als der auf sein eigenes 
Interesse nehmen und seine Forderungen so hoch norm iren, als 
es ihm vortheilhaft dünkt. Rußland verlangt das Fallenlassen 
der deutschen D ifferentialzölle; die deutschen Gegenvorschläge find 
nach Petersburg abgegangen; über ihren In h a lt  ist Authentisches 
noch nicht bekannt; jedenfalls dürfte in  ihnen die Forderung 
einer beträchtlichen Ermäßigung des russischen Kohlen-, Eisen- 
und TextilwaarenzolleS eine Hauptrolle spielen.

D ie Berichte von der Produktenbörse lassen jetzt einen schon 
durch mehrere Wochen andauernden s t e t i g e n  R ü c k g a n g  d e r  
G e t r e i d e p r e i s e  erkennen, ein Umstand, der eigentlich, wenn 
die freihändlerische Theorie von dem innigen Zusammenhange 
zwischen Getreide- und Brotprcisen ihre Richtigkeit hätte, auch in  
entsprechender Ermäßigung des Brotpreises zum Ausdruck kom­
men müßte. I n  W ahrheit bleibt das B ro t so theuer wie zuvor. 
Wenn man sich des entsetzlichen Lärms erinnert, den die F re i­

tisch und nach ein neuer und fremder Gedankenkreis vor ihm 
aufzutauchen schien —  vielleicht nur ein alter und lieber —  
wer kann das wissen? —  ein Gedanke oder ein Gefühl, das er 
lange genährt hatte, eine klare Erkenntniß des Unterschiede« 
zwischen derjenigen, die beständig gab ohne gleichzeitig zu 
verlangen, und der anderen, die nu r forderte, ohne zu geben. 
Plötzlich stand er auf, ging zu Felice hinüber und ergriff ihre Hand.

D u  sagtest vorhin, daß D u  Dich nach einer anderen Be­
schäftigung umsehen müssest —  Dein Bruder ist todt, Dein Ge­
schlecht ist arm - -  willst D u  m it m ir ziehen?"

„ M i t  m ir? "  rief sie und fuhr einen Schritt zurück. Dann 
sah sie ihn m it ihren großen, furchtsamen Augen an, als ver­
stehe sie nicht recht, was er sagte.

„ M i t  m ir reisen," wiederholte sie. —  „Aber wohin D u  
auch ziehst, so kann ich ja doch nichts mehr fü r Dich thun. 
Denn dort bist D u  ja ein freier M a nn ."

„S o  meinte ich es nicht," sagte er, von der Unschuld dieses 
jungen Herzens tief bewegt. „W ills t D u  fü r ewig bei m ir 
bleiben, nicht als meine Magd, nicht als meine D ienerin. —  
W illst D u  meine G attin  werden? S ie  stieß einen Jubelschrei 
aus, sank dann vor seinen Füßen nieder und streckte ihm beide 
Hände entgegen.

„W a r sagst D u  da, Sera fino ! Is t  er wirklich Dein Ernst? 
Ich darf m it D ir  gehen, ich darf Dich tagtäglich sehen und D u  
jagst mich nicht for t !  Ich darf die Stelle des kleinen Hundes 
vertreten, der seinem Herrn überall h in fo lg t? "

S ie  lehnte sich an seinen A rm  und fuhr fo rt, ihn m it 
beiden Händen festzuhalten, während ihre feuchten Augen zu 
ihm aufschauten, demüthig und furchtsam, ihres Glückes noch 
nicht gewiß.

„D u  bist ein rechtschaffenes Mädchen," sagte Lu ig i, während 
er die Pfeife fortlegte und die Augen m it der Rückseite seiner 
Hand trocknete. „Folge ihm nu r und sei gut zu ihm, er verdient 
es. —  Und jetzt. D u  Schurke, müssen w ir  Abschied von einander 
nehmen! Ich  werde Dich nicht niederschlagen, ich werde D ir  kein

! sinnspresse vor nicht gar langer Ze it über die Theuerung voll- 
j führte, weil sie im  Interesse ihrer Auftraggeber auf Suspendirung 
! der Zölle spekulirte, so fragt man sich, warum dieselbe Presse 

jetzt so mäuschenstill ist? Das kommt eben einfach daher, weil 
sie zur Ze it nicht in  der Lage ist, die Schuld auf unsere Z o ll­
politik zu werfen, sie müßte den Zwischenhandel anklagen, m it 
dem sie durch tausend Fäden verbunden ist. Der Landmann, 
der M ü lle r und die Bäcker spinnen gegenwärtig trotz der billigen 
Preise keine Seide, der Zwischenhandel vornehmlich macht die 
Theuerung. Dieser aber ist und bleibt fü r freisinnigen Bieder­
männer ein Kräutle in Rührmichnichtan, „A g ra r ie r"  und „Schlot- 
junker" freilich treiben keinen, die Konsumenten belastenden 
Zwischenhandel. S ie  werden darum auch von der FreifinnSpresse 
tagaus tagein geschmäht und verleumdet.

I n  gut unterrichteten militärischen Kreisen w ird als Z e i t ­
p u n k t  f ü r  d i e  N e u o r g a n i s a t i o n  des H e e r e s  d e r l .  
A p r il k. I . ,  als spätester Term in  der 1. Oktober k. I .  genannt. 
M an vermuthet, daß die Neuorganisation in  der Errichtung der 
4. Bataillone bet der In fan te rie  bestehen dürfte. D ie wohl zu­
treffende Vermuthung dürfte auf den Umstand zurückzuführen 
sein, daß außer der fü r Spandau in  Auftrag gegebenen Lie­
ferung von achtzig M illionen  Patronen noch eine Nachbestellung 
von circa sechsundzwanzig M illionen  Patronen stattgefunden hat.

D ie „Nordd. Allg. Z tg ." versichert auf das bestimmteste, 
daß der Ursprung des B erline r Briefes der Wiener „Politischen 
Corresp.", in  welchem das B  e r  l i  n e r  W e l t a u s s t e l l u n g s ­
P r o j e k t  behandelt w ird, weder direkt noch indirekt auf den 
Reichskanzler Grafen C apriv i, zurückzuführen ist. „W enn d o rt" , 
heißt e§ weiter, insbesondere einer Unterredung erwähnt w ird, 
welche der Reichskanzler am 13. J u n i Herrn D r. Werner von 
Siemens in  der AuSstellungS-Angelegenheit gewährt hat, und 
davon die Rede ist, G ra f C apriv i möge bei dieser Gelegenheit 
den Gedanken hingeworfen haben, die ganze technische und 
künstlerische Entwickelung des Jahrhunderts in  einer Ausstellung 
vorzuführen, welchen Gedanken Herr Werner von Siemens dann 
in  einem B erliner B latte zu dem P la n  einer Weltverbrüderung 
verarbeitet hätte —  so find allerdings in  jenem Gespräche der­
artige Ideen berührt worden, indessen nicht vom Herrn Reichs­
kanzler, sondern von Herrn D r. Werner von Siemens. Der 
letztere hatte denn auch jenen Artikel, auf welchen die „P o lit .  
Corresp." anspielt, einen Tag, bevor er vom Reichskanzler 
empfangen wurde, nämlich bereits am 12. J u n i, in  der „N a t.- 
Ze itung" veröffentlicht". Gerade die Hauptsache läßt das vor­
stehende Dementi unberührt, nämlich die Frage, ob das Projekt 
m it Recht als gefallen zu betrachten ist, oder nicht.

Bezüglich der vom Staatsm inister von Bötticher bet der 
Berathung des Antrages der Konservativen auf E inführung des 
Befähigungsnachweises in  der letzten Reichstag-session angekündig­
ten B i l d u n g  v o n  H a n d w e r k e r k a m m e r n  berichten die 
„B e rl. P o l. Nachr.", es komme dabei vor allem darauf an, das 
gesammte Kleingewerbe einheitlich zu organisiern und ihm eine 
einheitliche Vertretung zu gewähren, welche sowohl die Be­
ziehungen zu den Organen des Staates pflegte, als zugleich 
letzteren gegenüber die Interessen oeS Kleingewerbes wahrnähme, 
endlich die gesammten öffentlich-rechtlichen Aufgaben der Innungen 
an deren S ta tt übernehmen und einen geeigneten M itte lpunkt

Leides zufügen, ich habe es m ir überlegt. Komm, Serafino, 
komm, mein Junge? Laß mich Dich in  meine Arme schließen! 
Ich habe schwer m it m ir kämpfen müssen; es wurde m ir oft sehr 
sauer. Aber heute w ill ich es bekennen, ich liebe Dich, D u  hast 
m ir einen Sohn fü r den geschenkt, den D u m ir genommen hast. 
D u  bist an des Todten Stelle getreten, D u  hast fü r mich gesorgt, 
hast mich auf den Händen getragen, und mich über Wasser ge­
halten, wenn ich zu ertrinken glaubte. Ich segne Dich, der Friede 
Gottes und aller Heiligen sei m it D ir . Sobald ich die Wolle 
und die Häute zu Geld gemacht habe, komme ich D ir  nach, D u  
bist das Licht, da« ich zurück haben w ill. W irst D u  mich auch 
freundlich aufnehmen, glaubst D u , daß bei D ir  ein Platz fü r mich 
fre i ist? W illst D u  meine Augen schließen, sage, willst D u  d a r? " 
E r drückte Serafino in  seine Arme, küßte seine Wangen und 
weinte wie ein kleines Kind. L u ig i war wie verwandelt.

Eine halbe Stunde später saß der alte M ann vor dem 
Eingänge der Grotte. D ie Leine hatte er weit ausgestreckt, sein 
Auge starrte in  die Ferne hinaus, während er gewaltige Rauch­
wolken aus seiner hölzernen Pfeife blies. Serafino war ver­
schwunden, aber vor Lu ig i stand der Gendarmensergeant Fontano 
m it seinem lächelnden und listigen Gesicht und befahl seinen 
Leuten, die nächste Grotte zu untersuchen. A ls  er m it Lu ig i 
allein war, wände er sich an ihn und sagte: „E r  ist also fort.
Kann ich mich darauf verlassen?"

Lu ig i lachte spöttisch und antwortete: „S e ra fino  ist abge­
reist. I h r  werdet ihn nie wiedersehen. E r hat Euch heute wie immer 
angeführt."

„B is t D u  Deiner Sache so sicher, alter Herr, daß er mich 
wirklich überlistet hat? Ich ließ von dort drüben sowohl Flagge 
wie Feuerzeichen geben, um ihm mitzutheilen, daß w ir unterwegs 
find. Es ist m ir berichtet worden, daß Serafino die böse Ange­
wohnheit hat, seine Büchsenläufe auf mich zu richten. Zweimal 
hat er die Kunst p rob irt, ich möchte ihn nicht zum dritten M ale 
in  Versuchung fü h re n !"



fü r  freiw illige Bethätigung gemeinschaftlicher Bestrebungen auf 
dem Gebiete des Kletgewerbes bilden könnte.

D er R ü c k t r i t t  des ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e n  
B o t s c h a f t e r s  in  B e rlin , Grafen Szechenyi, von seinem 
Posten steht in  Kurzem bevor.

D ie „Neue Freie Presse" meldet aus R o m ,  6. August: 
„D ie  M ittheilungen, welche Madame Severine, die langjährige 
M itarbe iterin  des C ri du Peuple und Freundin Jules W allos, 
über ihre Unterredung m it dem P a p s t e  im  „F ig a ro " veröffent­
lichte, haben Leo X I I I .  sehr verstimmt. D ie grellen politischen 
Wendungen und Anspielungen, welche die französische Sozialistin 
dem Papste in  den M und legt, werden im Vatikan als deren 
eigenste Erfindung bezeichnet. Der Papst habe der Judenhetzen 
nur m it wenigen, allerdings tadelnden Worten Erwähnung ge­
than. An den Elsässer P fa rre r Jacot habe Papst Leo ebenso­
wenig gedacht, wie an die Anrufung Frankreichs in  der Noth 
seiner nunmehr fünfzehnjährigen Gefangenschaft. I n  dieser H in ­
sicht habe sich die Schriftstellerin geradezu eines M uthw illens 
schuldig gemacht. D ie Leiter der vatikanischen B lä tte r wurden 
zu erklären beauftragt, daß Frau Severine sehr unpassenderweise 
von einer Unterredung m it dem Papste spreche, während sie doch 
nur gemeinsam m it anderen P ilgern  und nur auf Empfehlung 
eines dem Papste besonders befreundeten Staatsmannes in  ge­
wöhnlicher Audienz empfangen worden sei. Es habe ih r beliebt, 
die wenigen W orte, welche der heilige Vater zu ih r sprach, theils 
aufzubauschen, theils derart zu wenden, daß ih r natürlicher S in n  
hie und da gänzlich entstellt wurde. Von seiner Macht, welche 
nicht von dieser W elt sei, habe der Papst, der anderen Irrth ü m e r 
zu geschweige«, m it keinem Worte gesprochen".

Am  Sonntag haben in  F r a n k r e i c h  die Stichwahlen zu 
den G e n e r a l r a t h s w a h l e n  stattgefunden, deren Ergebniß 
dasselbe, wie das der Hauptwahlen w a r: Sieg der Republikaner. 
Von den bis jetzt bekannten Wahlresultaten entfielen auf die 
Republikaner, die 12 Mandate gewannen, SS und auf die Kon­
servativen 26 Sitze. Auch W ilson befindet sich unter den Ge­
wählten. —  Es scheinen danach die unliebsamen Vorgänge aus 
W ilsons Vorleben (Ordensschacher und dergl.) schnell in  V e r­
gessenheit gerathen zu sein.

Pariser diplomatische Kreise bestätigen, daß sich General 
Boisdefrä in einer S p e z i a l m  i s s t o n  i n  P e t e r s b u r g  
befindet. E r soll, wenn der Abschluß eines Vertrages nicht mög­
lich ist, wenigstens eine bedeutende Verständigung betreffs der 
Operation der beiderseitigen Heere auf gemeinsamer Basis fü r 
den Kriegsfall herbeizuführen versuchen.

I n  der e n g l i s c h e n  T h r o n r e d e  heißt es, daß vor der 
Auflösung des Parlaments die gesetzgebenden Arbeiten abgeschlossen 
gewesen seien und es daher nicht nothwendig sei, daß das P a rla ­
ment zur Erledigung von gesetzgeberischen Arbeiten in  s» vo r­
geschrittener Jahreszeit zusammenbleibe. D ie Thronrede hofft, 
daß das Parlam ent, sobald es zur nächsten Session zusammen­
trete, auf dem Wege der Gesetzgebung nützliche und heilsame 
Fortschritte machen werde.

E in  Warschauer Korrespondent des Budapester „Nemzet" 
rektifiz irl die dem Z a r e n  zugeschriebene Aeußerung, daß die 
P o l e n  ausgerottet werden müßten, folgermaßen: Bei einem
Gespräche in  der kaiserlichen Fam ilie habe ein Großfürst die 
Polen eine edle Nation genannt, die ein besseres Los verdienten. 
D arauf habe der Kaiser geantwortet: „E s  ist w ah r; aber die
Polen find unfähig zur Selbständigkeit und müssen deshalb zu 
Grunde gehen."

D ie „T im e s " melden aus T a n g e r ,  Sonntag Nachmittag 
habe zwischen den AngheraS und den Truppen des S u ltans ein 
Gefecht strttgesunden, die AngheraS hätten die Truppen des 
S u ltans nach Tanger hin zurückgedrängt, letztere hätten etwa 
15 Todte und Verwundete gehabt.

Eine R e v o l u t i o n  ist in  Chuquisaca, im  Staate B o l i v i a ,  
auSgebrochen. General Tamacho wurde m it 17 Abgeordneten 
in  die Verbannung geschickt. Der Ausstand ist angeblich durch 
die Regierungstruppen unterdrückt worden.

Deutsches Hteich.
B e r l in .  8. August 1892.

—  Die Ankunft S r . Majestät des Kaisers von seiner Reise 
nach England w ird heute Abend 7 Uhr in  Wilhelmshaven er­
wartet. S o fo rt nach der Landung erfolgt die Heimreise nach 
Potsdam und zwar in  Begleitung der drei ältesten kaiserlichen 
Prinzen, welche von Norderney aus dem Kaiser entgegenge­
fahren find.

—  Se. Majestät der König von Dänemarck hat heute in 
M ainz die Parade über das in Kantoncmentsquartier liegende 
thüringische Ulanenregiment N r. 6, dessen Chef er ist, abge­
nommen. Morgen empfängt der König in  Wiesbaden den Ge­
genbesuch der Kaiserin Friedrich.

- —  Das freudige Ereigniß in der kaiserlichen Fam ilie w ird 
in  der zweiten Hälfte dieses Monats erwartet. D ie englische He­
beamme, die auch in  allen früheren Fällen ihres Amtes waltete, 
w eilt bereits in  Potsdam.

—  Se. Majestät der Kaiser hat die W ahl des Geschichte 
malers, Professor K a rl Becker, zum Präsidenten der königlichen 
Akademie der Künste in B e rlin  fü r die Zeit vom 1. Oktober 
1892 bis 30. September 1893 bestätigt.

—  A ls Kandidat fü r den B erliner Oberbürgermeisterposten 
w ird von einem Korrespondenten der „Magdeb. Z tg ." —  
M inister H errfurth  genannt. W er diese Kandidatur geplant hat, 
w ird nicht gesagt und die „ M .  Z tg ." selbst lehnt die Vertretung 
dieser M itthe ilung ab.

—  D ie konservative Kandidatur fü r den Wahlkreis 
Sagan - Spro ttau  hat Landrath Klitzing von Zauche ange­
nommen.

—  Die Kreuzerkorvette „Prinzeß W ilhe lm ", die bereits am 
Sonnabend von Kiel zur Theilnahme an der Kolumbusfeier nach 
Genua abgehen sollte, w ird erst morgen oder übermorgen die 
Reise antreten.

—  Eine Vorbesprechung über die russischerseit« angeregte 
Regelung der beiderseitigen handelspolitischen Deziehuugen fand 
heute im  Reichsamt des In n e rn  zwischen Vertretern der Reichs­
ressorts und den an der Wahrnehmung wirthschaftlicher Interessen 
betheiltgten preußischen Ministern statt. Z u r Theilnahme an 
den Verhandlungen ist der deutsche Generalkonsul in  Antwerpen, 
Freiherr von Lamezan, früher Generalkonsul in  Petersburg, hier­
her berufen worden. Finanzminister M iguel wohnte der heutigen 
Besprechung nicht bei.

—  Beim  Buschhoffkomitee find bis zum 4. August 39 480 
Mark eingegangen.

—  D ie in  Preußen beabsichtigte Vermögenssteuer soll auf 
* /, vom Tausend bemessen und den kleinen Vermögen eine weit­
gehende Erleichterung zu T he il werden. Diese Erleichterung soll 
bestehen einmal in  der Freilassung der Vermögen unter 6000 
Mk., sodann in  der Freilassung des Vermögens von Personen 
m it sehr kleinem Einkommen, in  dürftigen Verhältnissen lebender 
W ittw en, Waisen und Erwerbsunfähigen, sowie schließlich in  der 
Degressiv» des Steuersatzes fü r die 50 000 Mark nicht über­
steigenden Vermögen. Eine Steuer von * /, auf das Tausend 
beträgt an Prozenten des Einkommens bei Verzinsung des Ver­
mögen« zu 3 Prozent: 1,66 Prozent, zu 3 '/ ,  Prozent: 1,43 
Prozent, zu 4 Prozent: 1,25 Prozent, zu 4 ^  Prozent: 1,11 
Prozent, zu 5 P rozent: 1 Prozent, zu 5 ^  Prozent: 0,91 
Prozent, zu 6 Prozent: 083 Prozent des Einkommens. Grund- 
und Gebäudesteuer repräsentiren gegenwärtig durchschnittlich 4 
Prozent des Einkommens, die Gewerbesteuer in  der ersten Klaffe 
1 Prozent und zwar in  beiden Fällen nur bei ganz schulden­
freiem Besitz und Gewerbebetrieb. D a bet der Ertragssteuer ein 
Abzug der Schulden nicht stattfindet, beziffert sich der Prozentsatz 
um so höher, je stärker Grundbesitz oder Gewerbebetrieb verschul­
det find. Eine Verschuldung zur Hälfte stellt sich danach bei der 
Grund- und Gebäudcsteuer auf 8 Prozent, bei der Gewerbesteuer 
auf 2 Prozent des Einkommens. W er also als Pacht von zur 
Hälfte verschuldeten Grundbesitz 3 Prozent des Kaufwerthes ein­
nim m t, zahlt bisher 8 Prozent, in  der Form der Vermögens­
steuer künftig 1,66 Prozent seiner Pachteinnahme. W er an 
Miethe oder E rtrag eines selbstbewirthschafteten landmirthschaft« 
lichen Besitzes 4 Prozent des KaufwertheS Reinertrag erhielt, 
zahlt statt 8 Prozent künftig 1,25 Prozent; wer als Gewerbe- 
treibender sein Anlagekapital zu 6 Prozent verzinst, statt 2 P ro ­
zent: 0,83 Prozent desselben an Vermögenssteuer.

—  Der Rechtsanwalt D r. S te in  befindet sich bekanntlich 
wegen Bezichtigung der Veruntreuung und Unterschlagung in 
Untersuchungshaft. E in  gerichtlicher Verhandlungstermin war 
bereits anberaumt gewesen, aber vertagt worden, weil das 
Gericht beschlossen hatte, den Angeklagten auf seinen Geistes­
zustand untersuchen zu lassen. D er „Kreuzztg." zufolge ist ein 
neuer Verhandlungstermin auf den 1. September angesetzt worden, 
zu dem auch der Reichstagsabgeordnete Pickenbach eine Vorladung 
als Zeuge erhallen hat.

—  Rektor Ahlwardt hat in  einer Volksversammlung erklärt,
daß die von dem Schriftsteller M undt im  „Verein zur Be­
kämpfung der Rassenhetze" ain Donnerstag Abend gegen ihn aus­
gesprochenen Beschuldigungen wissentliche Verleumdungen seien 
und daß er in einer demnächst erscheinenden Broschüre das ein- 
gehend erörtern werde.________________________________ ______

Ausland.
Wien, 8. August. P rinz Ferdinand von Koburg hat 

heute Vorm ittag über Orsowa die Rückreise nach Bulgarien 
angetreten.

Rom, 8. A p ril. Der Bischof von Foltgno ist in  einem 
Wagen des von Florenz kommenden Zuges todt aufgefunden 
worden. D ie vorhandenen Kopfwunden lassen einen M ord ver­
muthen. —  D ie Gendarmen von Perugia haben einen M ann 
verhaftet, welcher nach Angabe der Bauern unm ittelbar nach dem 
Eintreffen des vorgestrigen Eilzuges in  Assifi m it blutigem 
Gesichte querfeldein geflohen war. Da bei ihm ein blutiges 
Messer vorgefunden wurde und sein Gesicht voll Schrammen 
ist, vermuthet man in  ihm den Mörder des Bischofs von 
Foligno.

Rom, 8. August. Zweihundert M itglieder klerikaler Vereine 
begaben sich gestern Nachmittag m it Fahnen und Musik nach 
dem Monte P incio, um bei der Columbusbüste einen Lorbeer­
kranz niederzulegen. Nahe der Piazza dcl Popolo setzte sich eine 
Schaar junger Liberaler m it Nationalfahnen an die Spitze des 
Zuges. A u f dem Monte P incio fanden die Klerikalen die 
Columbusbüste umgestürzt und von Nationalfahnen umgeben. 
Es kam zu Schlägereien zwischen den Liberalen und den K le ri­
kalen, denen die Polizei durch Verhaftung einiger Tum ultuanten 

setzte
Paris, 8. August. W ie das „P e tit  J o u rn a l"  wissen w ill, 

wurden sämmtliche Bahnhöfe von P a ris  und der M itte lm eer­
bahn telegraphisch davon verständigt, daß 12 nach Chapelle- 
souS-Dun adressirte Kisten D ynam it auf dem T ransport ver­
schwunden seien.

Athen, 8. August. D ie dänische Königsfamilie, der P rinz 
und die Prinzessin von Wales und mehrere russische Großfürsten 
treffen zu der am 27. Oktober stattfindenden Feier der silbernen 
Hochzeit des KönigSpaareS hier ein. ______________ ________

-̂ roviilziarnachrichten.
(:) Gtrasburg, 8. August. (Turnfest). Unter großer Betheiligung des 

Publikums fand gestern im Sckabda'er Walde das Turnerfest statt. Den 
Anfang desselben machte das Preisschauturnen, wobei die Turner eine 
lobenswerthe Gewandtheit zeigten. Der erste der drei ausgesetzten Preise, 
eine goldene Medaille, wurde dem Herrn Bureauvorsteher Krüger zu­
erkannt. Den zweiten Preis, eine silberne Medaille, erhielt Herr Kanzlift 
Kapsckinski und den dritten Preis, der gleichfalls in einer silbernen 
Medaille bestand, Herr Kaufmann Kieselbach. Ferner erhielt Herr M antei, 
trotzdem er kein Mitglied war, wegen seiner hervorragenden Leistungen 
am Reck einen Trinksckoppen. Darauf folgten mehrere Ansprachen der 
Vorsteher des Vereins und den Schluß des Festes machte trotz der etwas 
kühlen Witterung ein Tanz im Freien. Bei zunehmender Dunkelheit 
wurde der Festplatz durch ein prächtiges Feuerwerk und viele Lampions 
aufs schönste erleuchtet. Leider wurde der Festzug auf dem Rückwege in  
die Stadt von einem Regenschauer überrascht.

X Neumark, 8. August. (Zur Abwehr dor Choleragefahr) sind in 
unserer Stadt von der Sanitätskommission entsprechende sanitäre M aß-

M a r k e n d e r ,  8. August. (Gautour. Vorschußverein). Aus einer 
Gautour trafen gestern Radfahrer aus den Städten Dirschau, Dt. Eylau, 
Elbing, Graudenz und Marienburg hier ein. Abends traten dieselben 
wieder die Heimfahrt an. — Der hiesige Vorschußverein, der am Sonn­
abend seine Generalversammlung abhielt, hat beschlossen, seinen M it ­
gliedern für das verflossene Geschäftsjahr eine Dividende von 6 pCt. zu 
gewähren. ^  ^

E lbing, 7. August. (Zur Raubmordaffäre in Prangenau). In d e m  
Arbeiter Kalin auS Pangritz Kolonie scheint die Polizei den Anstifter des 
Verbrechens an den Schwestern Fast in Prangenau ergriffen zu haben. 
Es wurden bei ihm eine blutige Weste und allerhand verdächtige Gegen­
stände, u. a. auch ein Taschentuch mit dem Zeichen ^  k'. gefunden. 
Ein 14jähriges Mädchen namens Hein wurde gleichfalls in Hast ge­
nommen, desgleichen eine zweite Frauensperson, die bei K. lebte. Durch 
die Hein, die die That eingesteht, ist die Aufmerksamkeit der Polizei auch 
auf das Pluski'sche Ehepaar gelenkt, das mit Kalin intim befreundet ist 
und vor dem Morde viel mit ihm verkehrt hat. Außerdem ist eine ge­
wisse Schwark, die Stiefschwester der Hein, gleichfalls festgenommen. 
Ueber die That selbst läßt sich vorläufig ein Bild nur nach den Aus­

sagen der Hein gewinnen, die vorher das Haus unter dem Vorgeben, 
Milch kaufen zu wollen, rekognoszirt hat. Kalin hat aller Wahrschein­
lichkeit nach bei dem Morde ein Beil benutzt.

Danzig, 6. August. (Abgestürzt). Der hiesige Wein- und Schiffs­
händler Hr. Ulrich, dessen Gattin sich zu einer Luftkur in der Sckweiz 
befand, hat von dort (aus Seeweis) die telegraphische Nachricht erhalten, 
daß seine Gattin in Gemeinschaft mit fünf Gefährten dort abgestürzt ist 
und alle Verunglückten ihren Tod gefunden haben. Das Telegramm 
lautet: „Frau  Ulrich auf Bergtour todtgefallen. 6 Leichname hier".

Pr. Friedland, 8. August. (Blitzschlag). I n  dem Nachbardorfe 
Heinrichswalde schlug heute der Blitz in den S ta ll des Besitzers Z . ; der 
Stall und das Wohnhaus brannten nieder, außerdem wurden 126 in 
dem Stalle befindliche Schafe ein Raub der Flammen.

Jnsterburg, 7. August. (Bestrafte Thierquälerei). Aus einem benach­
barten Gute hat ein Knecht eine T ierquälerei mit dem Tode büßen 
müssen. M it  dem Reinigen des Pferdestalles beschäftigt, quälte er eines 
der Thiere wiederholt, so daß das Thier ausschlug und seinen Peiniger 
am Unterleibe traf. Der Getroffene wurde nach dem städtischen Kranken­
hause gebracht und starb dort nach wenigen Tagen.

T ils it, 7. August. (Die eckten Pocken) herrschen, wie der Landrath 
im Kreisblatt bekanntmacht, in den russischen Grenzgebieten. Die Amts-, 
Gemeinde- und Gutsvorsteher, sowie die Aerzte, Gendarmen und Lehrer 
sind ersucht worden, dieser Krankheit ihre größte Aufmerksamkeit zuzu­
wenden und jeden verdächtigen Fall dem Landrath ohne Verzug anzu­
zeigen. Gleichzeitig wird darauf aufmerksam gemacht, daß alleFamilien- 
häupter, Haus- und Gastwirthe verpflichtet sind, bei Vermeidung einer 
Geldstrafe von 6— 15 M k. oder 3 bis 6tägigem Gefängniß der Polizei­
behörde jeden Fall von Erkrankung an Pocken unverzüglich anzuzeigen.

Memel, 6. August. (Der hiesige Oberbürgermeister König) hat zum 
1. Januar seine Pensionirung beantragt, nachdem er zum Vorsitzenden 
deS Direktoriums des Vereins der Rübenzucker - Industrie im deutschen 
Reiche gewählt worden ist. Wie das „Mem . Dpfb." bemerkt, ist Herr 
König zu dem Rücktritt von dem hiesigen Amt durch Gesundheits - Rück­
sichten und andere Gründe, welche ihn längst eine andere Stellung er­
streben ließen, veranlaßt worden.

Bromberg, 7. August. (Jubiläum). I n  diesem Jahre sind 75 Jahre 
seit der Gründung des hiesigen konigl. Gymnasiums verflossen. Wie ver­
lautet, wird am 2. September im Schützenhause anläßlich dieses Ereignisses 
ein größeres Schülerfest veranstaltet werden.

W ongrowitz, 7. August. (Ritterguts-Zwangsverfteigerung). Das im 
Kreise Znin belegene Rittergut Goncz 451,89,25 Hektar groß und mit 
1415,58 Mk. Reinertrag zur Grundsteuer und mit 1275 Mk. Nutzungs­
werth zur Gebäudesteuer veranlagt, wird am 17. September, vor­
mittags 11^/4 Uhr in Goncz selbst in Wege der Zwangsvollstreckung ver­
steigert werden.

Posen, 7. August. (Erzbischos D r. von Stablewski) ist nach der 
Schweiz gereist, um den dort weilenden Kardinal Ledochowski zu be­
suchen.

Wronke, 7. August. (Versuchter Ueberfall). Vor einigen Tagen kam 
während deS Gottesdienstes ein anständig gekleideter M an n  in die 
Wohnung des hiesigen katholischen Geistlichen und bat um ein Almosen, 
das ihm auch von der W irthin verabfolge wurde. Statt nun sich zu 
entfernen, machte er sich an der Stubenthürklinke der Studirstube des 
abwesenden Propstes zu schaffen. Da er der Aufforderung, das Haus 
zu verlassen, nicht nachkam, so rief die W irth in  um Hilfe. Jetzt ergriff 
der Strolch, verfolgt von herbeigeeilten Leuten, die Flucht, wurde aber 
bald eingeholt und der Polizei übergeben. Diese erkannte in ihm den 
Sohn eines hiesigen Meisters, der erst vor kurzem aus dem Gefängniß 
entlassen war. M an  fand bei ihm einen geladenen, sechsläufigen Revolver, 
ein Messer und 1,50 Mk. baareH Geld.

Lokalnachrichten.
Thor», 9. August 1892.

—  ( D e r  K o m m a n d a n t  v o n  T h o r n ,  H e r r G e n e r a l -  
m a j o r  v o n  H a g e n )  ist gestern von seinem Urlaub zurückgekehrt und 
hat heute die Dienstgeschäste wieder aufgenommen.

—  ( P o s t b a u - B e s i c h t i g u n g ) .  Der Staatssekretär des Reichs­
postamts, Excellenz v. Stephan, traf am Sonnabend Abend in Begleitung 
zweier hohen Postbeamten auf seiner Inspektionsreise hier ein, um die 
Erweiterungsbauten an dem hiesigen Postgebäude zu besichtigen. Am 
Sonntage früh erfolgte die Inspektion unter Führung des bauleitenden 
Architekten, Herrn Kräh, wobei Se. Excellenz sich über das bisher Ge­
leistete sehr befriedigt zeigte und Herrn Kräh seine Anerkennung aussprach-

—  ( B e t r e f f e n d  die U m w a n d l u n g  u n s e r e s  R e a l g y m n a ­
s i u ms  i n  e i ne  6k l ass i ge  Rea l schul e )  berichteten w ir bereits, daß 
zu diesem Zweck am vorigen Mittwoch Konferenzen zwischen den städtischen 
Behörden und den Vertretern des königlichen Regierungs- und Schul- 
kollegiums stattgefunden haben. Dieselben sind aber zu keinem Abschluß 
gekommen, weil sich die Vertreter der königl. Regierung zu der von den 
städtischen Behörden geforderten Ermäßigung des städtischen ZuschusseS 
von 17 000 Mk. ablehnend verhielten. Wie w ir hören, wird sich in 
den nächsten Tagen der Magistrat weiter mit dieser Angelegenheit be­
schäftigen.

—  ( L o h g e r b e r  u n d  C h o l e r a ) .  Die „Deutsche Gerberzeitung" 
hat in letzter Zeit einige interessante auf die Cholera bezügliche M itthei­
lungen gebracht. Darin  wird von verschiedenen Gerbern festgestellt, daß 
von den vorhergegangenen Choleraepidemien die Lohgerber verschont ge­
blieben sind. Es wird u. a. darauf hingewiesen, daß unter der in den 
fünfziger Jahren in Lüttick in erschreckender Weise aufgetretenen Cholera 
kein Gerber gelitten hat, daß ferner in Konftantinspel das ganze Gerber­
viertel von der Pest unbehelligt geblieben ist. Ueber die Ursachen dieser 
merkwürdigen Erscheinung ist man in Gerberkreisen, wie leicht erklärlich, 
keiner übereinstimmenden Meinung. Es wird einmal auf die desinfi- 
zirende Wirkung des bei der Gerberei verwandten KalkeS hingewiesen, 
ein besonderer Werth aber auch dem Sauerloh beigemessen, der die Lust 
erfrische und reinige. Es dürste angebracht sein, wenn von ärztlicher 
Seite dieser merkwürdigen Erscheinung, die von so vielen Seiten bestätigt 
wird, einige Aufmerksamkeit zugewendet würde.

—  ( M a n ö v e r s e n d u n g e n ) .  Aus Anlaß der bevorstehender 
militärischen Herbstübungen weist die kaiserl. Oberpostdirektion aus o 
Wichtigkeit der Anwendung richtiger und deutlicher Aufschriften bet oen 
Manöverpostsendungen hin. Zur genauen Ausschrift gehören: Vor-uno  
Familienname, Dienstgrad und Truvpentheil —  Regiment, Bataillon, 
Kompagnie, Schwadron, Batterie, Kolonne u. s. w. —  und für ge­
wöhnlich der ständige Garnisonort, eintretendenfalls mit dem Zusatz „oder 
nachzusenden". Die Angabe eines Marschquartiers empfiehlt sich nur 
dann, wenn dasselbe genau bekannt ist und zu erwarten steht, daß die 
Sendung so zeitig daselbst eintritt, um vor dem Weitermarsche in Empfang 
genommen werden zu können.

— ( Her r scha f t  D e m b o w a l o n k a ) .  Die von der königlichen 
Ansiedelungskommission von den v. Henning'schen Erben angekaufte Herr­
schaft Dembowalonka im Kreise Strasburg Westpr. ist bereits vor einigen 
Tagen in fiskalische Verwaltung übernommen worden.

— ( R e n n  siege).  Bei dem Rennen am vorigen Sonntag auf der 
Rennbahn in Karolinenhof bei Königsberg hat Herr Lieutenant DuloN 
im Ulanenregiment von Schmidt dreimal gesiegt, und zwar 1. im Prw» 
Albrecht-Rennen (silberne Säule und Graditzer Gestütspreis 1000
12 Unterschriften, mit Herrn SchraderS-Waldhof dunkelbrauner StuK  
„Marienblume" von Monarch a. d. Malka, leicht mit ca. 10 Längen» 
2. im Schlenderhan-Jagdrennen (Unionklubpreis 1000 Mk.), 6 Unter* 
schriften, mit Herrn Schröders brauner Stute „Beauty" von HaN^ 
Styx a. d. Schnucke, nach energischem Kampf mit einer halben Länge, 
und 3. im Trost-Jagdrennen I  (UnionklubpreiS 1000 Mk., davon ^  
Mk. dem ersten rc.), 14 Unterschriften, mit „Bacchus", dunkelbr. W alla cv , 
von Wohlbehagen a. d. Bacchantin, nach Gefallen mit ca. 10 Längen-

—  ( L a n d w e h r v e r e i n ) .  Die Hauptversammlung am Sonnaben 
leitete in Abwesenheit des ersten Vorsitzenden, welcher sich auf eM 
Urlaubsreife befindet, der zweite Vorsitzende Herr Regierungsafse!' 
v. Kienitz. Derselbe wies in seiner Eröffnungsrede auf die wicbtlgN 
Gedenktage des Monats August hin: den Sterbetag König Friedn 
Wilhelm IV . und die bedeutungsvollen Schlacbtentage im deutsck-frans 
sischen Kriege 1870/71 und schloß mit einem „Hurrah" auf Se. M a E  
den Kaiser. — Die vom Kameraden Wenig vorgelegte viertelsSyNl 
Kassenübersicht schließt mit rund 570 Mk. ab. —  DaS Sedansest
in der bisher im Verein üblichen Weise am Sonnabend den 3. Sep ' 
gefeiert werden. Etwa gewünschte Einladungen für Gäste sind lN ^ ^
schränkter Anzahl seitens des Mitglieder rechtzeitig beim Vorstände nN)" 

Vorstände des deutschen Kriegerbundes heran 
fü r  1893 soll fü r  die M itg liede r M  ^

melden. —  Das vom Vorstände



Bestellungen auf Photographien des Kyffhäuserdenkmals gemacht worden. 
Nachbestellungen auf diese Bilder, welche in verschiedenen Größen und 
zu ermäßigten Preisen zu beziehen sind, können noch beim Kameraden 
Wenig angebracht werden. — Im  vorigen M onat wurden 3, in diesem 
M onat 5 M itglieder aufgenommen. — Kamerad Kaschade hielt einen 
beifällig aufgenommenen Vortrag über die Gestaltung und Formationen 
der russischen Armee im Kriege und im Frieden und widmete am Schluß 
seines Vortrages dem Verein ein bezügliches Werk als Grundstock zu 
einer Vereinsbibliothek. — Dem geschäftlichen Theil folgte eine gemüth­
liche Sitzung zur Pflege des Gesanges und der Musik.

— ( In n u n g s v e r s a m m lu n g ) .  Die Schneiderinnung hielt gestern 
Nachmittag im Nicolai'schen Lokale ihr Jahresquartal ab. Nachdem die 
Kassenangelegenheiten erledigt waren, blieben die Meister m it ihren Damen 
und Angehörigen in gemüthlicher Unterhaltung beisammen, worauf ein 
Abendessen und später Tanz folgte.

— ek (T h e a te r). Der vieraktige Schwank von Karl Laufs E in 
toller E in fa ll" war gestern dazu bestimmt, unseren Theaterbesuchern einen 
genußreichen Abend zu bereiten. Das Stück, welches am Berliner 
Wallnertheater und an vielen größeren Bühnen Deutschlands große E r­
folge erziehlt hat, konnte anscheinend die Sympathien des hiesigen Theater­
publikums sich nicht erringen, wenngleich von Seiten der Darsteller das 
Möglichste geleistet wurde. Nach französischem Vorbilde hat Carl Laufs 
in seinem Schwank die komischen Situationen geschildert, welche durch den 
tollen E in fa ll des stets geldbedürstigen Studenten der Medizin Ernst 
Lüders, die Wohnung seines Onkel als Chambres garnies zu vermiethen, 
sich entwickeln. Vor allem ist es die aus der Provinz nach der Reichs­
hauptstadt gekommene Rentierfamilie Bender, welche durch die Don 
Juan-Natur des alten Herrn Adalbert und die Eifersucht seiner F rau 
eine Menge der drolligsten Szenen herbeiführt. Beide Rollen waren 
aber auch in vorzüglichen Händen. Herr Direktor Krummschmidt gab 
den alten Pantoffelhelden, Materialwaarenhändler a. D., der jede Ge­
legenheit sucht, in  dem Strudel der Millionenstadt dem strengen Regiment 
seiner energischen Ehehälfte zu entwischen und auf heimlichen Wegen 
einen kleinen Roman zu erleben, m it vollster Natürlichkeit. Ebenbürtig 
Zur Seite stand ihm F rau KerkUeß als Veronika. Herr Stemmler als 
Ernst Lüders gefiel durch sein flottes und natürliches Spiel. Auch der 
Birnstiel des Herrn Löwenfeld war eine recht gute Leistung. Leider 
wurde gleich im ersten Akte Herr Bruck, welcher den nervösen und krank­
haften Musikdirektor Gustav Krönlein gab, von einem Unwohlsein be­
fallen. Dies wurde von dem größten Theile des Publikums gar nicht 
bemerkt, da es m it dem Charakter der Rolle ganz harmonirte. Erst 
die Bekanntmachung der Direktion, daß für den erkrankten Künstler Herr 
Kobel die Rolle weiter geben werde, machte viele darauf aufmerksam, 
daß es Wirklichkeit gewesen, was man für schauspielerisches Talent ge­
nommen. Herr Kobel spielte die ihm so plötzlich übertragene Rolle recht 
wirkungsvoll zu Ende. — Heute Abend wird das beliebte Volksstück m it 
Gesang von L'Arronge „M e in  Leopold" gegeben. Am Donnerstag findet 
eine Benefizvorstellung für Herrn Bruck statt, für welche er die Rolle des 
Kommerzienrath Lonei in  dem Schauspiel „Haus Lonei" von L'Arronge 
gewühlt hat.

— (E r le u c h tu n g  de r F lu r e ) .  W ir machen darauf aufmerksam, 
daß m it E in tr itt  der dunklen Abende die Hausflure vorschriftsmäßig zu 
erleuchten sind. Die säumigen Hausbesitzer haben zu erwarten, zur Be- 
strastung gezogen zu werden. Bei vielen der letzteren ist die Ansicht vor­
herrschend, die Flurlampe brauche erst vom 1. Oktober ab in Funktion 
M treten. Diese Annahme ist unrichtig: Die Flurlampe muß brennen, 
sobald die dunklen Abende beginnen. Dieser Zeitpunkt ist jetzt da.

— (Welche G e f a h r e n )  es m it sich bringt, gebrauchte Möbel, 
Bettgestelle, Betten, Wäsche rc. in  öffentlichen Auktionen zu kaufen, be­
weist folgender F a ll: I n  einer anberaumten Versteigerung sollten u. a. 
auch zwei alte Bettgestelle zum Verkauf kommen. Es hatte indeß die 
Polizeibehörde erfahren, daß vor kurzem in diesen Bettgestellen zwei an 
der Diphtheritis schwer erkrankte Kinder geschlafen haben, eines der 
Kinder sogar darin verstorben sei. Demzufolge wurde der Verkauf der 
Bettgestellen sofort verhindert, diese vorläufig beschlagnahmt und sodann 
der Desinfektionsanstalt zur Reinigung überwiesen. Eine leichtere Ueber- 
lragung des Ansteckungsstoffs, wie es in  diesem Fa ll hätte geschehen 
können, ist kaum denkbar.

— (K a n a l). Die Legung der Thonröhren zum Ableitungskanal in 
der Brückenstraße ist bis zur Pumpe an dem früheren Gebäude der 
polnischen Bank, die Hälfte des ganzen Kanals, bewerkstelligt. Bei den 
Erdarbeiten ist ersichtlich, daß dort viel aufgeschütteter Boden liegt; es 
wurde auch in  2 Meter Tiefe ein Stück Rundholz gesunden. Unsere 
vorfahren haben m it der Zeit immer Aufschüttungen vorgenommen, 
wahrend in den letzten 50 Jahren in der Brückenstraße wegen ihrer 
Steilheit bedeutende Abtragungen stattgefunden haben.

— ( Der  am S o n n t a g e  durch e i n e T e s c h i n g k u g e l  v e r ­
hetzte S c h l o s s e r l e h r l i n g )  befindet sich auf dem Wege der Besserung. 
Die Kugel ist bereits gestern aus der Wunde entfernt worden und es ist 
keine Gefahr mehr für ihn vorhanden.

— (P o liz e i  b erich t). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4
Personen genommen. » . . . ^ .

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Schirm un Viktoriagarten, ein Schnm- 
ring in der Breitenstraße, ein Taschentuch, gez. C. A., auf der Culmer 
Esplanade. Näheres im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wafferstand betrug Mittags
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,27 Meter übe r  Null. 
Das Wasser steigt etwas. Die Wafsertemperatur beträgt 16 Grad N. — 
Abgefahren ist der Dampfer „Danzig" m it einer Ladung S p iritus, 
leeren Petroleumfäfsern, Maschinenteilen und Stückgütern nach Danzig, 
und der Dampfer „W ilhelm ine" mit einer Ladung S p iritus, Wein, 
Pfefferkuchen und Stückgütern nach KönigSberg. — I n  der Zeit vom 
1. bis 8. August haben auf der Weicvsel Thorn passirt auf der Berg­
fahrt 7 beladene, 14 unbeladene Kähne, 2 Güterdampfer, 4 Schlepp­
dampfer, 3 unbeladene Barken, 2 unbeladene Galler, 2 unbeladene 
Z illen; auf der Thalfahrt 13 beladene Kähne, 4 beladene Schleppdampfer, 
4 beladene Güterdampfer, 4 beladene Barken, 2 beladene Gabarren 
2 beladene Galler, 3 beladene Zillen. '

^ Ottlotschin, 8. August. (Gottesdienst. Kartoffeldiebstähle). Gestern 
hat Herr Prediger Endemann aus Podgorz in der hiesigen Schule einen 
Gottesdienst abgehalten, der zahlreich besucht war. Nach demselben wurden 
ö^ei Kinder getauft. Die nächste Andacht soll am 28. d. M . stattfinden.

Auf den hiesigen Feldern kommen in diesem Sommer viele Kartoffel- 
o^bstähle vor. Im  vorigen Jahre und früher hat man niemals davon 
gehört.

Mannigfaltiges.
. ( D i  e C h o le ra ) . Nach amtlicher Meldung aus PeterS- 
urg kamen im Moskau am 5. August 9 Choleraerkrankungen 
nd 4 CholeratodeSfälle vor; am 6. August stieg die Zahl der 
Kränkungen auf 20, von denen 7 einen tödtlichen Verlauf 

' ayinen. Im  Gouvernement Moskau starb eine Person an der 
terin 3 "  den Städten und Gouvernements Wjatka, Jeka- 
die Kursk, Kasan, Perm, Njäsan und Jaroslaw tr itt

§ ruche ganz unbedeutend auf, während sie im Dongebiet 
^  den Städten Saratow und Samara noch heftig wüthet. 

D- -Wny-Nowgorod erfolgten am 6. August 25 Todesfälle. —  
Bei ^"^Üvroder Korrespondent der „Now. W r." schildert einen 
dein ' ^en er in Begleitung des Gouverneurs General Baranow 
H -' mehrerwähnten schwimmenden Cholerahospital abgestattet, 
vert Wanderer Bewunderung hebt der Korrespondent die Selbst- 
H.j.^gnung hervor, m it der die, neben anderer männlicher und 
The, Bedienung m it der Pflege der Kranken betrauten, zum 
ibr»^ r ^sten Ständen angehörenden barmherzigen Schwestern 

schweren Pflicht nachgehen. Oberin derselben ist eine 
bloss Schachowrkoj. „W ie ein rettender Engel eilt sie unver- 

überall hin, wo ihre Hilfe nöthig, tröstet, legt selbst 
d^ a ber Pflege, und lindert nach Möglichkeit die Qualen

wie die Aerzte und die Rekonvalescenten versichern, 
dex 2  . dslos zu jeder Stunde des Tages und der Nacht." Bei 
iu fvlo "sburger Sanitäisksmmission haben sich, der „Now. W r." 
herzig E' ^ 0  Damen zum E in tritt in den Orden der barm- 

Schwestern gemeldet. — Wie aus Konstantinopel ge­

meldet wird, erkrankten und starben in der Ortschaft Platana 
bei Trapezunt am Sonntag zwei Personen an der Cholera. Im  
Lazarethe befinden sich gegenwärtig sechs Cholerakranke; sieben 
find bis jetzt darin gestorben. Ein starker Militärkocdon ist er­
richtet worden.

(B  ö r sen gereicht). An der Berliner Börse war gestern 
das Gerücht verbreitet, daß in Berlin  ein Cholerafall vorge­
kommen sei. Das Gerücht ist grundlos.

(D ie  deu t sche  K r i e g s m a r i n e )  hat soeben durch die 
Stapelläufe zweier Schiffe eine bedeutende Verstärkung erfahren. 
Das am 6. d. M . auf der kaiserlichen Werft in Kiel vom Stapel 
gelaufene Panzerfahrzeug R ist ein Vertreter jenes Typs von 
gepanzerten Schiffen mittlerer Größe, welche dazu dienen sollen, 
die Häfen und Flußmündungen an den deutschen Seelüften, und 
namentlich die Mündung des seiner Vollendung entgegengehenden 
Nord-Ostsee-Kanals zu schützen. Bei geringem Tiefgang und 
großer Beweglichkeit infolge ihrer Zwillingsschrauben haben die 
„Siegfried-Typs" ganz vortreffliche Seeeigenschaften und eine sehr 
große Angriffskraft. Ih re  moderne Artillerie sowie ihre Armt- 
rung m it Torpedos und Sporn macht sie selbst den größten 
Panzer gefährlich, während sie ihrerseits durch mittleren Panzer, 
Zelleneintheilung und Doppelboden verhältnißmäßig recht gut 
geschützt sind. —  Einen bemerkenswerthen Abschnitt in dem 
Flottenetabliffement bildet der an demselben Tage in Kiel auf 
der der kaiserlichen Werft unmittelbar benachbarten Germania- 
Werft stattgehabte Stapellauf des vierten neuen Panzerschiffes 
erster Klaffe. Es ist daher der im Flottenplane von 1888 vor­
gesehene Kern vollwerthiger Schlachtschiffe geschaffen, von denen 
die ersten drei Schiffe schon früher auf anderen Werften von 
Stapel gelassen waren.

( E i n e  K o n k u r s s t a t i s t i k )  enthält der 13. Jahrgang für 
das deutsche Reich. Es haben danach tm Jahre 1891 im 
deutschen Reiche 7623 Konkurse, also 15,3 Konkurse auf 100 000 
Einwohner stattgefunden. Von diesen 7623 Konkursen fallen 
406 auf die Land- und Forstwirthschaft, 2926 auf die Industrie, 
2318 auf das Handelsgewerbe, 1 aus Versicherungsanstalten, 
442 auf das Verkehrs- und Gastwirthsgewerbe, 293 auf Be­
amte und Personen ohne Beruf. Die Landwtrthschaft ist unter 
den Konkursen nur schwach vertreten; ihre wirthschaftlichen 
Opfer find aber nicht geringer, als in der Industrie und im 
Handelsgewerbe, nur find sie in der Subhastatisnsstatistik zu 
suchen.

( A l b e r n e  S p o r t s l e t s t u n g ) .  Am zweiten Pfingst- 
feiertage d. I .  brachte ein Leipziger Radfahrer einen Eisenbahn­
zug dadurch in Gefahr, daß er, den Zug begleitend, an allen 
Uebergängen kurz vor ihm über das Gleise fuhr. Das Gericht 
verurtheilte ihn wegen Gefährdung eines Eisenbahntransports zu 
sieben Monaten Gefängniß.

( S p i o n a g e ) .  I n  Siegburg (Rheinprovinz) wurde ein 
französischer Artillerieoffizier wegen Spionage verhaftet, welcher 
bereits eine Anzahl Zeichnungen der hiesigen königl. Geschoßfabrik 
angefertigt hatte. Er gab an, Mitarbeiter des Meyer'schen Kon- 
versationslextk zu sein.

( V o m  A e t n a ) .  Endlich kommt die erfreuliche Kunde 
aus Catania, daß der Ausbruch des Aetna an Stärke verloren 
hat; die gegen Westen abfließenden Lavaströme bedecken allmählich 
di Lavaschichten von 1886, die übrigen Lavaströme haben auf­
gehört zu fließen. — Hoffen wir, daß diese Nachricht nicht —  
wie dies schon einmal der Fall war —  gleich am nächsten Tage 
entgegengesetzten Inha lts  dementirt wird.

( E r g r e i f e n d e  Geschichten)  aus dem Leben der Groß­
stadt kann das Leichenschauhaus erzählen, welchem jährlich die 
vielen Opfer der Unglücksfälle, Verbrechen, Selbstmorde zuge­
wiesen werden. Nach dem Verwaltungsbericht des Polizeiprä­
sidiums find in den letzten 10 Jahren 10852 Personen bem 
Leichensthauhaule zugeführt worden, und so mancher Lebensroman 
hat hier seinen düstern Abschluß gefunden. I n  der Liste der 
Todesursachen finden sich 6 „Enthauptete" aufgeführt, 31 Per­
sonen find als „ermordet" bezeichnet, 1650 hatten sich erhängt. 
585 erschossen, 651 vergiftet. Die Zahl der Ertrunkenen beltef 
sich auf 940, in 42 Fällen hatte Blutvergiftung den Tod herbei­
geführt, 295 Personen waren an Brandwunden gestorben. I n  
372 Fällen war Ueberfahren die Todesursache, 6 Personen find 
durch Blitzschlag getödtet, 27 erfroren, 20 haben sich das Genick 
gebrochen, 375 starben an Schädelbruch. Sonnenstich ist nur 
10 M a l verzeichnet, Httzschlag 3 M al. Todesfälle infolge von 
Kohlendunstvergiftung sind trotz der Abschaffung der Ofenklappe 
noch immer 50 M a l vorgekommen, ihnen reihen sich 14 Fälle 
der Leuchtgas-Vergiftung an. Die Zahl der neugeborenen Kinder, 
welche todt aufgefunden wurden, betrug 267. Sehr zahlreich find 
auch die Fälle, in denen der Tod durch „S tu rz  aus dem 
Fenster" verursacht worden ist; der Bericht zählt deren 437 auf.

(E in  w ü t h i g e r  Fel dscher )  hat bei den Choleratumulten 
an der Wolga durch sein« ruhige Fassung und sein persönliches 
Auftreten das Eisenbahn-Hospital im Dorfe Prakowskoje bei Sa­
ratow ohne jeden Beistand von der drohenden Zerstörung be­
wahrt. Beim ersten Gerücht vom Anmarsch der wilden Horde 
rissen alle Angestellten dieses Hospitals aus und versteckten sich. 
Nur der Feldscher blieb zurück und erwiderte auf alle „W arum ?" 
der Kollegen nur die W orte : „W ie kann ich denn meinen Posten 
verlassen?" Er stellte sich vor die Thür und rauchte seine Pfeife. 
Der Lärm kam immer näher heran und schließlich stand die 
Schaar der Stürmer vor dem Feldscher auf dem Hospitalhof. 
Der Anblick eines Menschen, der ruhig seine Pfeife raucht, 
während das benachbarte Krankenhaus bereits niedergerissen, das 
medizinische Personal verprügelt oder fortgelaufen ist, machte den 
Haufen stutzig. — „W as machst Du denn hier?" hörte er die 
Stimmen. —  „W as? —  seht Jhr'S denn nicht? Ich bewache 
mein Hospital." —  „Ja , w ir werden es ja gleich niederreißen!"
—  „Dazu habt ihr kein Recht. Das ist nicht Euer Hospital."
—  „W arum  bringen aber die Aerzte das Volk u m ?" — „Das 
ist alles dummes Zeug. I n  unserem Hospital ist niemand um- 
gebracht. Und von Euch wird ja überhaupt hier niemand her­
gebracht. Das ist doch das Eisenbahnkrankenhaus! Das g«ht 
Euch ja gar nichts a n !" Die wilden Instinkte des Haufens be­
ginnen allmählich zu schwinden. Der Feldscher, der bereits per­
sönlich einen großen Eindruck auf den Haufen gemacht hat, ent­
wickelt weiter ganz ruhig und kaltblütig seine Argumente. —  
„Und das sage ich Euch: Paßt auf, daß Ih r  hier nichts an­
rührt! I h r  habt dort Euer eigenes Landschaftshospital nieder­
gerissen - -  das ist Eure Sache. Unser Hospital gehört aber der 
Krone. Wenn Ih r  da etwas verderbt —  so werdet Ih r  m it der 
Krone nicht so bald abrechnen. Sie wird alles bis auf den letzten

Kopeken von Euch zurückfordern . . . "  —  I m  Haufen entsteht 
ein H in - und Herdebattiren, die Vernunft gewinnt die Oberhand, 
und das Hospital ist gerettet.

W ilh e lm s h a fe E ? ^  A u g M ^ S ? Ä je s t ä t  der Kaiser ist 
unter Salutdonner heute Nachmittag 5 Uhr 30 Minuten auf 
der Rhede eingetroffen und sogleich in den Hafen gedampft. —  
Um 10 Uhr abends ist Se. Majestät mittels Extrazuges von der 
Werft aus nach Potsdam weitergereist.

Telegraphische Depesche der „W arner Aresse". 
W a r s c h a u ,  9. August. Die Weichsel ist im Steigen 

begriffen. Der Wafferstand war gestern 1,L2 Meter, heute 
beträgt derselbe 1,75 Meter.

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k t  in  Thorn.
Telegraphischer B erlin e r Börsenbericht. ^

' 9. Aug. 8. Aug.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a ..........................
Wechsel auf Warschau k u r z ...............................
Deutsche Reichsanleihe 3 '/, V - ..........................
Preußische 4 K o n s o ls ....................................
Polnische Pfandbriefe 5 * / § ...............................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, °/o . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile ..........................
Oesterreichische K re d ita k t ie n ...............................
Oesterreichische Banknoten....................................

W e i z e n  g e l b e r :  August .....................................
Sept.-Oktb.................................................................
loko in  N e w yo rk ....................................................

R o g g e n :  l o k o .........................................................
August ....................................................................
Sept.-Oktob...............................................................
Oktb.-Novbr..............................................................

R ü b ö l :  A u g u s t .........................................................
Sept.-Oktb.................................................................

S p i r i t u s : ....................................................................
50er lo k o .........................................................
70er lo k o .........................................................

70er August-Sept.....................................................
70er Sepr.-Oktb.......................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/, pCt.

2 0 6 -9 0
2 0 8 -9 0
10 0 -9 0
107—20

6 3 -7 0
9 7 -1 0

19 5 -3 0
16 9 -2 5
1 7 1 -
1 6 7 -  50
1 6 8 -  75 
8 5 -V i

1 5 5 -
1 5 8 -5 0
1 5 7 -
1 5 5 -5 0

4 9 -1 0

3 5 -6 0
3 3 -  90
3 4 -  20 

resp. 4 pCt

2 0 7 -6 5
2 0 7 -5 0
100—90
10 7 -2 0
66—70
6 3 -5 0
9 7 -2 0

1 9 5 -3 0
1 6 9 -6 0
17 1 -0 5
1 6 6 -  50
1 6 7 -  75 
8 4 -V «

1 5 5 -  
15 7 -5 0
1 5 6 -  50 
1 5 4 -5 0

4 9 -2 0

3 5 -3 0
3 3 -6 0
3 3 -9 0

B e rlin , 9. August. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren zum Verkauf gestellt im ganzen 2034 
Rinder (dabei 112 Dänen und Schweden), 9409 Schweine (1637 Dänen, 
342 leichte Ungarn, 152 Bakonier), 1690 Kälber, 28 466 Hammel. — 
Vom Rinderauftriebe wurde der größte Theil schon Sonnabend und 
gestern zu den notirten Preisen verkauft, heute entwickelte sick der Handel 
langsam aber fest. Etwa 500 Stück gehörten der 2. und 1. Q ua litä t an. 
Der M arkt w ird geräumt. 1. 6 1 -6 3 , 2. 5 6 -5 9 , 3. 4 6 -5 2 , 4 .4 0 -4 4  
Mk. pr. 100 Pfund Fleichgewicht. — Am Schweinemarkt war die S tim ­
mung im allgemeinen matt; die Preise wurden gegenüber voriger Woche 
etwas geändert. Dies nahm zu, als heute Vormittag nach 9 Uhr die 
königl. Veterinärpolizei sich genöthigt sah, wegen mehreren Fälle von 
Klauenseuche ein modifizirtes Schweine-Ausfuhrverbot (nach Orten ohne 
öffentliche Schlachthäuser und geregelte Veterinäraufsicht) zu erlassen; 
der Preis fiel sofort um 1 Mark. Der M arkt w ird auch nickt ganz ge­
räumt. 1. brachte 59—60 Mk., ausgesuchte Posten darüber; 2. 56—58, 
3. 52—53 Mk. p. 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier 48—49 Mk. 
p. 100 Pfd. m it 50 und 55 Pfd. Tara pro Stück; leichte Ungar 52—53 
Mk. m it 20 pCt. Tara. — Das Kälbergeschäft gestaltete sich, da die 
Schlächter verhältnißmäßig geringen Bedarf hatten, ruhig. 1. 55—60, 
ausgesuchte Waare darüber; 2. 46—54, 3. 35—45 Pf. pr. Pfd. Fleisch­
gewicht. — Bei Schlachthammeln (ca. V, des Auftriebs) zeigte sich nur 
für seine, leichte, nicht zu fette Lämmer gute Nachfrage, dagegen war 
schwere sehr fette Waare theilweis säst unverkäuflich und erzielte die 
notirten Preise bei weitem nicht; auch Hammel waren schwer verkäuflich. 
1. 4 6 -4 8 , beste Lämmer bis 54 Psg., 2. 4 2 -4 4  Pfg. pro Pfd. Fleisch­
gewicht. Ganz schlecht war daS Geschäft in mageren Hammeln, so daß 
sich sogar fü r Kreuzungslämmer nickt immer Käufer fanden. Die Preise 
sind sehr gedrückt; viel bleibt unverkauft.

K ö n i g s b e r g ,  8. August. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß flau. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 58,00 
Mk. B f , nicht kontingentirt 39,75 Mk. B f.

Getreidebericht der T H ö r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 9. August 1892.

W e t t e r :  schön.
(Alles pro 1000 K ilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  geschäftslos.
R o g g e n  infolge auswärtiger, flauer, Berichte niedriger, 128/129 Pfd. 

138/139 M ., 126/127 Pfd. 135/136 M ., 123/124 Pfd. 133 M ., 
feuchter 115/119 Pfd. 120/121 M .

G erste frische Brauwaare 130/135 M .
H a f e r  inländischer 155/160 M .,

T-orner Marktpreise
am Dienstag den 9. August.

B e n e n n u n g
nie)-r>

p r
höchster
e i s . B e n e n n u n g

niedr.jhöchster
Z r e i s .

Weizen . . 
Roggen . .

100 Kilo 21
14

00
50

21
14

50
00

Hammelfleisch 
Eßbutter. .

1 K ilo 1 00 1
2

20
00

Gerste. . . 13 50 14 00 Eier . . . Schock — — 2 40
H a fe r. . . „ 16 00 16 50 Krebse. . . 1 20 2 —
Stroh(Richt-) „ — — 4 00 Aale . . . 1 K ilo 1 80 2 00
Heu . . . „ — — 4 50 Bressen . . „ — — — 60
Erbsen . . „ 15 50 18 00 Barbinen . „ — — — —
Kartoffeln . 50Kilo 1 90 2 50 Schleie . . „ — — 1 —
Weizenmehl. „ 11 20 17 60 Hechte. . . „ — — 1 —

Roggenmehl. „ 7 40 12 40 Karauschen . „ — — — 80
B ro t . . . IV .Ko. — — — 50 Barsche . . „ — 60 — 80
Rindfleisch Zander . . „ — 1 20

v.d . Keule . 1 Kilo 1 20 1 60 Weißfische . „ — 30 — 40
Bauchfleisch „ 1 00 1 20 M ilc h . . . 1 Liter — 10 — 12

Kalbfleisch . „ 1 00 1 20 Petroleum . „ — 20 — 22
Schweinefl. . „ 1 20 1 30 S p ir itu s . . „ — — 1 20
Geräuch.Speck 1 70 1 80 „  (denat.) „ — — — 50
Schmalz . . „ 1 60 1 70

Der heutige Dienstags-Wochenmarkt hatte starke Zufuhren; Gemüse, 
Fische und Fleisckwaaren waren reichlich vertreten. Besonders viel Obst 
wurde zum Verkauf gestellt. Eine große Auswahl boten Feld- und 
Gartenblumen. Das Geschäft entwickelte sich im allgemeinen lebhaft.

Die Preise stellten sich fü r folgende Erzeugnisse des Gartenbaues und 
der Geflügelzucht wie folgt: Zwiebeln 10 Ps. pro Pfd., Mohrrüben 5 Pf. 
pro Bündchen, Radieschen 10 P f. pro 3 Bündchen, Salat 10 Pf. 
pro 5 Köpfchen, Schnittlauch 2 P f. pro 1 Bündchen, S p ina l 10 Pf. 
pro Pfd., Kohlrabi 15 Pfg. pro M dl., Stachelbeeren 15 Pf. pro Pfd., 
Blaubeeren 30 Pf. pro Liter, JohonniSbeeren 20—25 Pf. pro Pfd., 
Himbeeren 40 Pf. pro Pfd., Preißelbeeren 40 Pf. pro Liter, Kirschen süße 
20 P f. pro Pfd., saure 15 P f. pro Pfd., B irnen 20 Pf. pro Pfd., Koch- 
äpfel 20 Pf. pro Pfd., Schoten (grüne Erbsen) 20 Pf. pro Pfd., grüne 
Bohnen (Schnittbohnen) 25 Pf. pro Pfd., Wachsbohnen 10 Pf. pro 
Pfd., Blumenkohl 2 5 -3 0  Pf. pro Kopf, Wirsingkohl 10 Pf. pro Kopf, 
Blaukohl 10—20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 15 pro Kopf, Rettig schwarzer 
5 P f. pro 5 Rüben, weißer 5 Pf. pro 4 Rüben, Merrettig 40 Pf. 
pro Stange, Sellerie 6 Pfg. pro Knolle, Petersilge 10 P f. pro Pack, 
Gurken 40—50 Pf. pro Mandel, Wallnüsse grüne 20 Pf. pro Pfd., 
Pilze (Rehfüßchen) 10 Pf. pro Näpfchen, Hühner alte 2 ,M  Mk., junge 
1,30 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Enten 2,50—3,00 
Mk. pro Paar, Gänse 3,00 Mk. pro Stück.



Dekanntmachung.
I n  Gemäßheil des Artikels 2 der B e­

stimmungen des H errn Finanzm inisters vorn 
20. M ai d. J s .  für die erstmalige A us­
führung des Gewerbesteuergesetzes vom 24. 
J u n i  1891 werden hiermit alle diejenigen 
Gewerbetreibenden, welche ein nach den 
jetzigen Vorschriften nicht stenerpflich- 
tiges stehendes Gewerbe bereits treiben 
oder die Absicht haben, zu treiben, 
hiermit aufgefordert, bis spätestens zum 
10. August d. Js. hierher schriftlich an 
zuzeigen, welches oder welche Gewerbe 
er treibt oder zu treiben beginnt.

Um Irr th ü m e rn  vorzubeugen, bezeichnen 
w ir nachstehend eine Anzahl Betriebe, welche 
bisher steuerfrei w aren, vom l. April 
1893 aber nur dann Anspruch aus 
Steuerfreiheit haben, wenn deren Er­
trag nicht 1309 Mark oder deren An­
lage- und Betriebskapital nicht 3000 
Mark erreicht.

1. mit Dampf, Elektrizität u. s. w. be­
triebene S traßenbahnen ;

2. die Unternehmer von B auten, auch 
w enn sie weder selbst Lieferungen über­
nehmen, nock sich bei der A usführung 
handwerksmäßiger Arbeiten oder als 
Fuhrleute betheiligen;

3. die gewerbsmäßige V eranstaltung von 
Schaustellungen und Lustbarkeiten aller 
A rt, z. B . von zoologischen G ärten , 
M enagerien, Panoptiken, anatomischen 
Museen, der Betrieb von Karousfels, 
Bolzenschießständen und dergl.;

4. Konzert- und Theaterunternehmer, A u s­
steller von Gemälden, P anoram en und 
sonstigen Kunstwerken und dergl.;

5. Versicherungsagenten;
6. nicht landwirtschaftliche B rennereien;
7. V e rm ie te r  von Zim m ern in  Bade- und 

B ru n n en o rte n ;
8. Eisbahnpächter;
9. die dem Handwerke ähnlichen, bisher 

aber nicht dazu gerechneten Gewerbe, 
wie die der Kammerjäger, Brettschneider, 
Barbiere u. s. w .;

10. Volksanwälte (Rechtskonsulenten, Kon- 
zipienten und dergl.);

11. N aturärzte und Heilgehilfen;
12. das gewerbsmäßige Verleihen vonDresch- 

maschinen, Dampfpflügen und anderen 
Gegenständen, auch wenn regelmäßig 
n u r  eine Maschine u. s. w. verliehen 
w ird ;

13. Wasch- und P lättanstalten , Fenster- 
und Teppichreinigungsanstalten, auch 
w enn sie nicht fabrikmäßig betrieben 
w erden;

14. Handwerker ohne offenes W aarenlager 
und mit weniger als zwei Gehilfen, 
Weber oder Wirker, welche ihr Gewerbe 
auf weniger als fünf S tüh len  betreiben;

15. F uhrleute und Pferdeverleiher mit n u r 
einem Pferde, und solche, welche sich 
bei A usübung derartiger Gewerbe auch 
anderer Thiere als der Pferde (z. B. 
der Esel) bedienen;

16. Schiffer, deren Kähne weniger als drei 
Last Tragfähigkeit besitzen u. s. w.

Thorn den 30. J u l i  1892.
D er M agistrat,

S teu er - Abtheilung.
Bekanntmachung.

Z u r Verpachtung des ca. 17 M eter 
langen und 3 M eter b rü ten , hinter der 
Gerechtenstraße am sogenannten Zw inger 
neben den Luttver'schen Eiskellern befind­
lichen Platzes auf die Zeit vom 1. September 
1892 bis 1. A pril 1893 haben w ir einen 
Subm issionsterm in auf
Mittwoch den 18. August 1892

vorm ittags iO Uhr
in  unserem B ureau  I  (N athhaus 1 Treppe) 
anberaum t, bis zu welchem versiegelte, 
schriftliche Angebote mit entsprechender A uf­
schrift daselbst abzugeben sind.

Vorher ist eine B ietungskaution von 
10 Mk. bei der Kämmereikaffe hierselbst zu 
hinterlegen.

Die Pachtbedingungen liegen im vorge­
nann ten  B ureau  zur Einsicht aus.

Thorn den 30. J u l i  1892.
______ D er M agistrat.______

Polizeiliche Bekanntmachung.
U nter Bezugnahme auf unsere Bekannt­

machung vom 27. J u n i  1892 wird hierdurch 
zur allgemeinen K enntniß gebracht, daß für 
den Polizeibezirk T horn — in  Gemäßheil 
der ministriellen Anweisung betreffend die 
S onn tagsruhe im Handelsgewerbe vom 10. 
J u n i  1892 — I  N r. 3 — die S tu n d en  von 
9 bis 11 vorm ittags als Pause für den H aup t­
gottesdienst und von 3 bis 4 Uhr nach­
m ittags als Pause für den Nachmittags­
gottesdienst festgesetzt worden sind.

Thorn den 8. August 1892.
D ie Polizei-V erw altung.
Bekanntmachung.

Am 11. nnd 13. August d. I .  findet 
in  dem Gelände zwischen F v rt V I — alte 
Warschauerstraße einerseits und Stewken — 
Kuchnia anderseits, Schießen mit scharfen 
Patronen statt und zwar am erstgenann­
ten Tage auch von einer Feld-Batterie.

D as betreffende Gelände ist durch 
Posten abgesperrt; vor dem Betreten des­
selben wird noch besonders gew arnt.

Thorn im August 1892.
Infanterie-Regim ent von Borcke 

(4. PommerscheS) Nr. 21.
Einen Ketzvttng

m it guter Handschrift sucht von sofort
O 8 S V » I «

M a r k
werden auf ein städtisches Grundstück sofort 
oder t .  Oktober cr. gesucht durch

V . 8 « I » r « tv r , Windstr. 3.

Polizeiliche Bekanntmachung.
I n  Verfolg unserer „Ö ffentlichen A uf­

forderung" vom 14. v. M ts . werden die 
hiesigen Einw ohner und Grundstücksbesitzer 
im Interesse des allgemeinen Gesundheits­
zustandes aufgefordert, nicht allein die Höfe, 
Aborte und Abflüsse rein zu hallen und zu 
desinfiziren, sondern auch für die gründliche 
tägliche Desinfektion der KüchenabfäUe, 
des GerrrrLUs und Kehrichts sowie der

Küchenwässer rc. zu sorgen.
Als gutes billiges Desinfektionsmittel

wird ärztlicherseits empfohlen: ein Liter u n ­
gelöschter Kalk ist in  einem Liter Wasser zu 
löschen und sodann mit drei Liter Wasser 
zu verdünnen.

Thorn den 6. August 1892.
D ie

§
S .

v  6  N 1 1 8  t
Breitestraße 36

empfiehlt sich zum
Änschen künstlicher Zähne,

sowie ganzer Gebisse schmerzlos ohne 
H erausnahm e der W urzeln und zum 
Umarbeiten unpassend gewordenerZahn- 
stücke.

Reparaturen sofort.
Plom biren nach amerikanischem S y -H  

stem m it Gold, S ilber u. s. w.
D ie schwärzesten Zähne 

mache blendend weiß.
Zahnschmerz beseitige vollständig K 

schmerzlos.
Behandlung Unbemittelter unen t­

geltlich von 8—9 Uhr vorm ittags.

Killigstk KkWsqurlle.
G r ö ß t e s  L a g e r  U h r e n  a l le r  A r t .

Reparaturen werden auf das sauberste 
und billigste an Uhren und Musikwerken 
jeder A rt hergestellt.

Die Arbeiten werden n u r  von Gehilfen» 
nicht von Lehrligen, die an  den R epara­
turen  lernen sollen, ausgeführt.

l ) .  C u lm e rs tr .  2 .
Mk" Feinsten "VW

L e c k h o n i g
ä P fund  7 0  P s .  empfiehlt

Schuhmacherstr.
A us D o m in iu m  O sta sze m o  habe ich 

von M ontag den 8. an täglich
frische Tafelkuller

z«,n Verkauf.
Gerechtcstraße 22.

Kirschsaft.
frisch von der Presse» in bester Q u a litä t 
bei 0 » 8 p « L ' ,

Gerechteste 15.

M alergehilseu
finden Beschäftigung bei LS.

Gklttntk Anstreicher
sucht von sofort ^  p » v r i n » i » i » .

HWthkken-Dnrlkhiie
srnd anf größere und kleinere gute 
ländliche Hefihnrrgrn sowie anf gute 
städtische Grundstücke erststeUig zu 
vergeben. Näheres bei Einsendung von 
Retourmarken durch

OLL'. H o o S , Thorn 3.

Eine Gastwirthschaft
nebst Wohnung ist per 1. Oktober billig 
zu vermiethen Mocker, Manrrstr. Nähere 
Ausk. ertheilt Vollenborg, Neustadt N r. 16.

Das Sans Seglerste. 29
ist zu verkaufen.

V k i s s v ,  Konditor.
üki Mlung liMei'rk'ollkrr.

.W W W
ao'eft' I,«.--«» ' v ihnen !»t «ein-

helf« 'ft-vld êliotsen! frekrnnelien Kis A Outl.ier'k <;el-nin,.in-Ncn..n(Ie, nejefte ......... ..... ... .V«.Hi<r1» in meiner l>r-nxi» t»o-

Elegante Flacons ä 1 M ark.
Echt zu haben in T horn : 

bei H errn  kn i. Xoorvvara, Gerberstraße,
„ „ 1. 6. 8alomon, Schillerstraße.

^ersehnngshalber ist die W ohnung des

von sogleich zu vermiethen Brombergerstr. 63.
f. >Vvgnvr.

^ r r » 1 l r v r 8 l r a 8 » v  1 V ,  I .  
ist eine Wohnung zum 1. Oktober cr. billig 
zu vermiethen. Näheres bei krlolpli Ibselr, 
Altstadt. M arkt._____________________

Pt.-Mohn. v. 2 Z.,z. B ureau  geeign.,u. 1 
W ohn. v. 4 Z .n .Z u b . z. v. Tuchmacherstr. 11.

W e i n h a n d l u n g  
L > .  v v U r o r n .

Bringe meine Weinstuben in empfehlende Erinnerung.
Separate Zimmer für geschlossene Gesellschaften. 

I>«A enn«r8 , v 1u«L 8 , 8 o « p o r 8 
jM-" nach vorhergehender KefteUung »u jeder Tageszeit. "VW

Sofort lieferbar.
IMmMItzil

Hochdruck

bilüijit-

UNd
halbstationäre

von 2 bis 50 Pferdekräften,
bM O llM llilM

und Compound-System.

vmrll-NMllMli

empfehlen und halten Lager

>K«>W L k m iC , v » i z .
Maschinen-Kager und Maschinen-Ueparalnr-Anstalt. 

Sämmtliche Maschinen und Geräthe für Landrvirthschaft und Industrie.

in  allen G rößen, un ter Ga­
rantie für unübertroffene 
Leistungen, geringster B ren n ­
materialverbrauch, beste Kon­
struktion und vorzüglichste M a­
terialien aus der Fabrik von 

H v r i i r i e l r  
Mannheim

M ? U r t t e o  B l a t t  f ü r  j e d e  x a m L I i r l

Spemanns illustrierte Zeitschrift für das deutsche Haus
steht in der ersten Reihe der deutschen Monatsschriften ««d möchte de» 
geistige« Mittelpunkt der deutschen Familie bilden. Um die- zu erreichen 
und um die bedeutendsten Kräfte auf litterarischem und künstlerischem 
Gebiete zur Mitwirkung heranzuziehen, scheut die Verlagshandlung weder 
Mühe noch Kosten. „Vom Fels zum Meer" hat einen alle Gebiete deS 
Wissens umfassenden In h alt. — Wegen seiner hohen Auflage vorzügliches 
Jnsertionsmittel. Die Zeitschrift erscheint seit ihrem 11. Jahrgang iu 
zwei Ausgaben: In 26 Halbheften L 50 Pfennig und iu 13 Ganzhefte« 
ä  1 Mark. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 

Man verlange Probehefte zur Ansicht.

M  v t z M A l i W -
in iW :

L a n d o l s Ä u r ö ,  L u r b o l -  
LbiorkM, ikupkkr- 
vitrio! sie.

smpllMb 6. k. Lulcsek.

Ligani-en
i» jeder Preislage, 

tadellos 
- in B rand  u. Güte 

empfiehlt
llie Oigarrkn- null 
labaldianäkung

von
11i0rn,Li6it68tr.50. 1

M K U W -

Eine tüchtige Tailleil-A rbeitenn
findet von sofort dauernde Beschäftigung.

Schülerinnen werden in feiner D am en­
schneiderei sorgfältig ausgelernt.
_______________ V ö s o d v .  S a ^ o r .

Suche einen

Lehrling.
k ' .  4 V H « « ^ i » 8 l r r ,

Sattlermeister und Lackirer»
Coppernikusstr. 17.

Damensattel,
für alt, zu kaufen gesucht. Offerten un ter 
blr. lO an die Expedition dieser Zeitung.

Ein gut erhaltenes großes

W S - S olch«»  'HW
billig zu verkaufen Katharinrrrstr. 1.

««09  Mark
werden zum 1. Oktober cr., auch später auf 
ein ländliches Kruggrundstück zur 1. Stelle 
gesucht. Hypothek hochfein. Gefl. Adr. 
abzugeben in der Exped. d. Ztg. un ter bil. b.

<Än meinem Hause Breitest*. 33  
K  ist eine elegante herrschaft­
liche Wohnung bestehend aus 7 
Pieren nebst Kadestnbe und Zu­
behör vom 1. Oktober zu ver­
mieden. Anficht in den Vor­
mittagsstunden von 11—1 Uhr.

N l< z r r ir ia iK ,L  N s v l i x .

v i «  I i L f t s i »
in  meinem N eubau Breitestrahe Nr. 48 
sind zu vermiethen. 8 « x p » r t .

W ohnungen ru verm ielbsn .
Nenstädter Markt lii.

Grrrchtestratze Ur. 10:
Eine Wohnung,

3 Zimmer, Alkoven, Küche und Zubehör 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Besichtigung 
von 9— 12 vorm ittags._______________

Wöblirtes Zimmer
sofort zu vermiethen 1. Etage

________Glisabethstraße 14.
1 große renovirte

W o h n u n g __
Seglersir. 11 zu vermiethen. Näheres bei
___________ ___________ -S. ILOLI.

R r S t t v 8 t r a 8 8 v  2Z r
ist die erste Etage pr. 1. Oktober z. verm.

___  k>erei-8llg6.

Breitestraße 2 2  find zu nem iethen :
1 W ohnung, 2 Treppen, 6 Zimmer rc.
1 W ohnung, parterre, 4 Zimmer rc.
1 W ohnung, 4 Treppen, 2 Zimmer rc.
1 großer Lagerkeller.

L o s e n t l r a l  L  v o .

Au vermiethen
Srombergerstr. 41 1 Tr. eine Woh­
nung von 6 Zimm ern, Balkon, Entree, 
Zubehör für 800 Mk. Ev. Pferdestall und 
Wagenremise gegen besondere V ergüligung.

3. bebriok.
H l l ö b l .  Z im m er n. Kab. f. 1 od. 2 H rn. mit 

auch ohne Bek. zu verm .G erstenstr. 1911. 
^  Wohnungen ä 400 M ark und eine 
^  Kalkonmohnung für 550 M ark mit 
Wasserleitung u. allem Zub. zu vermiethen.
_________________Gerber str. 18.
IL in e  Pt.-Wohnung von 3 S tuben  mit 
^  gr. Küche und Zubehör, sowie ein gr. 
Geschästskeller und Stallung von sofort 
od. 1. Oktober zu verm. Brückenstr. 20.
E ^ n e  Wohnung 2 Treppen vom 1.

Oktober zu verm. Baderstr. 4.
êustäritiseftkl' «si-lcl !9

sind 2 Wohnungen von 4 gr. Zim m ern 
und 2 Zimmern nebst Zubehör vom 1. 
Oktober zu v e r m i e th e n ._____________
Weustädt. Markt Nr. 1 W ohn. von 3 

Zim. u. Zub. v. 1. Oktober zu verm.

Uictoria-Theater.
Direktion

Dienstag den S. Augnst l892:
Wein Keopold.

Mittwoch: Kein Theater.

Donnerstag den l l. August 1892:
Zum Benefiz für Herrn «»»»«1*.

Kaslenöffnung 7'/, Dlß». Anfang 8 Uhr.
_______ Alles Nähere die Zettel._______

lillllli: Frischt Muffel,,.
frische Kartoffeln.

ü I Z k S » K > U L .
Mittwoch: Waffeln.

Gefunden: 1 Damenuhr.
Abzuholen Brombergerstraße 90, I I  links.

A ne herrschaftliche Wohnung
von 7 Zimm ern, Burschengelaß, S ta llung  
und Remise ist vom 1. Oktober Mellinstr. 
N r. 89 zu vermiethen. 8 . fek la u e r.

Line fam iiienM oiinung
für 00 Thaler zu vermiethen.
___________Schuhmacherstr. Nr. 13.
lL in e  W ohnung, 3 Zimmer, helle Küche, 

eine dito, 2 Zimmer, helle Kücke, 
eine S tube und Kabinet, nebst allem 

Zubehör, zu verm. Gerbrrstr. 13/15. 
ie 1. Etage von 5 Zim. nebst Zubeh. 

v. sof. z. verm. 1. Zöllner, Gerechtes^. 
in möblirtes Zimmer m it auch ohne 

Burschengelaß zu vermiethen
Gerechtestratze 2, III rechts.

D

^7>ie von H errn  M ajo r Löbliseli innege- 
^  habte W o h n u n g »  bestehend aus 5 Zim ­
mern, großem Entree, Küche, Speisekammer, 
Burschen- und Mädchenstube, sowie S ta llu n g  
für 2 Pferde rc., ist von sofort zu ver­
miethen. Näheres K rg le r s tra tz e  U r .  3  
im Komvtoir bei Kolttleb kivkilin.
H l^ o h n u n g e n , jn der 1. Etage von 4 Zim.

nebst allem Zubehör von sofort oder 
1. Oktober, und in der 2. Etage von 9 Zim. 
auch getheilt nebst Zubehör, a. W. mit 
Pferdestall, vom 1. Oktober zu verm.

Neustäbt. Markt ll.
J n  meinem neuerbauten Hause Brom- 

berger Vorstadt, Mellia- und Thalstr.- 
Ecke, sind von sofort zu vermiethen: 

die erste Etage, 1 S a a l, 7 Zimmer nebst 
Zubehör,

ein großer Eckladen nebst 2 Zimm ern, gr. 
Kellerei.

Thorn. 6ar! 8pi!>sr.
Etage Neustadt. Markt Ur. 5
bestehend au s 5 Zimm ern und Zubehör 

ist zum 1. Oktober zu vermiethen.
_________  8poi,nagv!'sche Brauerei.

8 e I » r L l » i n a e l L v r 8 t r  » 8 8 S  1 :  
Zwei Parterrewohnungen von je 4 

Zimmern, Entree mit Zubehör, Wasser­
leitung und Badeeinrichtnng vom 1. 
Oktober cr. zu vermiethen.

Mühlenetatilissement in Bromberg.
P r e i S - C o u r a n t .

(Ohne Verbindlichkeit).

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.

Weizengries N r. 1 . . . 
Weizengries N r. 2 . . . 
Kaiserauszugmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . . . 
Weizenmehl 00 weiß B and 
Weizenmehl 00 gelb B and 
Brodmehl . . . .  
Weizenmehl 0 .  . . 
W eizen-Futtermehl . 
Weizen-Kleie . . . 
Roggenmehl 0 . .
Roggenmehl 0/1 . . 
Roggenmehl I  . . 
Roggenmehl I I  . . 
C om m is-M ehl. . .
Roggen-Schrot . . 
Roggen-Kleie . . . 
Gersten-Graupe N r. 
Gersten-Graupe N r. 
Gersten-Graupe N r. 
Gersten-Graupe N r. 
Gersten-Graupe „ 
Gersten-Graupe N r. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grühe N r. 1 
Gersten-Grütze N r. 2 
Gersten-Grütze N r. 3 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I  . 
Buchweizengrütze I I .

vom
8. /8.

M ark
17.20
16.20
17.60
16.60
14.40
14, —
13, -
11,20
6 -

5.20
12.40 
11,60 u,-
7,40

10,20
9 , -
6 -

17.50 
1 6 , -
15, -
14, -
13.50 
1 3 , -  
12, -
13.50
12.50 
12, -  
12-
6.20

17,80
17.40

bisher
M ark
17.60
16.60 
1 8 -  
1 7 , -
14.60
14.40
13.40
11.60 
6, -  
5,20

13.40 
12,60 
12, -
6, -

11,20
10, -
6 -

17.50 
1 6 -  
1 5 -
13.50
1 3 -
12,—
13.50
12.50 
12, -  
1 2 ,^6,20
17,60
1 7 ^ .

Täglicher Kalender.

1892.
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Druck und VrrLag vo« E. Dombr»«--ri m Thor«.


